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auf Sefcett uttb Job
Sttangufte, bie 9lä^crtn bet SJlenfden uttb Stete.

tin tïnbien, bem üanbe bet ©drangen, toerben

güjäljrtid Saufenbe unb Slbertaufenbe bon ipnen
gebiffen unb getötet. 91id)t nut SJtenfden fatten
ipr 3um Öpfer, fonbern audi Sttißbiep, fa feïfeft

Äeoparben, ^antper unb Siger.

©od ben ©iftfdïangen xft eine Städerin er-
ftanben, bie ïïftangufte, ein Heined, miefetäpn-
tided Sier, bad $agb auf fie macf)t. Stur in ben

fettenften fatten begehrt fie bie SSeute, 'fie be-
treibt bie Sötung ber Sdtangen aud Sport ge-
miffermaßen unb mirb bedpatb bon ben ©inge-
borenen, bie fie maffentueife jüdjten, Zeitig ge-
batten unb bereïjrt. ©iefed Heine Sier, bad, be-

bor ed sum Singriff auf bie Sdtangen übergebt/
einen fdritten, fursen ißfiff audftößt, tötet bie

i?obrad nad einem langen Äampf burtt) einen

33iß in ben I^opf, ber bid ind ©epirn bringt, ttlur
in ben fettenften {fatten bleibt bie Schlange Sie-
gerin unb gelingt ed ipr, bie SJlangufte mit ttjren
giftigen ffangsäbnen su erfaffen unb unfdäbtid
Sit maden.

©inen folden Xtampf smifden Sftangufte unb
J?obra fdilbert ber Sttaturforfder unb engtifde
SIrst. ©r. Saptor, ber lange ffapre in ben inbi-
fden Urtrmlbern berbradt batte:

„Sin einem beißen SIpritmorgen batte id ©e-
legenbeit, bem Kampfe smifden einer großen,

audgetoadfenen ttbbra, bie über, fedd {?uß lang
mar, unb einer gans jungen Sttangufte betsumob-

nen. ©iefer erbitterte ifampf um fieben unb Sob,
ber über eine patbe Stunbe bauerte, seigte mir,
auf meld außerorbenftide SBeife fid bie i^obra

SU berteibigen pflegt, ©ie Xfobta tag sufammen-
gerollt auf einer ©attelpattne unb märrnte fid an
ben Strahlen ber Sttorgenfonne, aid bie Sftan-

gufte, bon ihrem üftadtraub surüiffebrenb, bie

Sdtange erbliche. Ohne fid su befinnen, nahm
bad Heine Sier ben Äampf mit bem gefäprtiden
©egner auf. Sie fprang fofort bem SReptil ind

©enicf— tarn aber um ben 23rudteit einer Se-
htnbe.su fpät unb erreichte nidt mehr ben .Hopf

ibred ffeinbed. ^feilfdnett brepte fid nun bie

Sdlange um unb blieb einen Slugenbttcf un-
fdtüffig liegen.

©ft fommt ed bor, baß bie .ttobra fofort ge-
tötet mirb, menn fie beifpieldmeife nad tetd-
tidem Sftaple, in ber Söerbauung tiegenb unb

faul, nidt gleid Sur 93erteibigung fdreitet. ©ied
fdien hier nidt ber ffatt su fetn, benn fdon be-

megte fid bie ifobra, blähte fid auf unb griff
mit blißpafter Sdnettigfeit bie Heine ttttangufte
an, bie nur mit äußerfter ttlot bem töbtiden Stid
ißred giftigen ffangsabned entgehen tonnte.

©a bie .ttobra beim üampf ftetd sufammenge-
rollt liegen bleibt, pflegt fie fid nur mit ber

oberen Hälfte bed iîorperd su berteibigen. ©ie
23emegungen ibred Dberförperd finb aber berart
fdnett unb elaftifd, baß ihnen bad menfdtide
Sluge taum folgen fann. ©iefe Haltung unb bie

ftänbigen intenfiben 33emegungen ber Sdtange
finb inbeffen bon ber Statur nur für kämpfe bon

turser ©auer berednet morben. S3ei einem länge-
ten, anftrengenben .ftampf ermattet bie X^obra

Sufebenbd.

©ad fühlte bie SJtangufte mopt inftinftib unb
bedpatb änberte fie nun ihre Saftif; fie umfreifte
bon nun an ununterbroden bie Sdtange unb

smang fie auf biefe Söeife, immer in 33emegung

SU fein, timmer mieber fprang bie SOtangufte bor,
überfprang gefdicft bie bor Sßut sifdenbe
Sdtange nad atten Seiten unb berteßte fie ba-
bei bauernb mit ihren fdarfen Tratten, ©er
Körper bed ttleptitd mar batb bon Haffenben
Sßunben bebecft. tin ihrem bersmeifetten Sobed-

tampf berfudte bie Sdtange immer mieber ber-
gebend, bie Sdtäge ißred unbarmpersigen ©eg-
nerd absumepren, bod ftänbig entfdtüpfte ipr
auf ^aaredbreite ber Heine Körper ber SItan-
gufte. ©ie geringste sagpafte unb unfidere #at-
tung hätte fie rettungdtod in bie ©ematt ber

Sdtange gegeben, aber ipre außerorbentlide
Jurdttofigteit unb Sdnettigfeit retteten fie ftetd
mieber unb Spangen bie Sdtange, ununterbro-
den in 93emegung su bleiben. Slttmäplid Hießen

ipre mütenben 33emüpungen, menn aud taum

merftid, nad- ©ie Sftangufte bagegen berbop-
pelte ipre ©nergie. gmansig-, breißig-, punbert-
mat umfreifte fie rafenb bie sermürbte Sdtange.

208

Kampf auf Leben und Tod
Manguste, die Rächerin der Menschen und Tiere.

In Indien, dem Lande der Schlangen, werden

alljährlich Tausende und Abertausende von ihnen
gebissen und getötet. Nicht nur Menschen fallen
ihr zum Opfer, sondern auch Nutzvieh, ja selbst

Leoparden, Panther und Tiger.

Doch den Giftschlangen ist eine Rächerin er-
standen, die Manguste, ein kleines, wieselähn-
liches Tier, das Jagd aus sie macht. Nur in den

seltensten Fällen verzehrt sie die Beute, sie be-
treibt die Tötung der Schlangen aus Sport ge-
wissermaßen und wird deshalb von den Einge-
borenen, die sie massenweise züchten, heilig ge-
halten und verehrt. Dieses kleine Tier, das, be-

vor es zum Angriff auf die Schlangen übergeht,
einen schrillen, kurzen Pfiff ausstößt, tötet die

Kobras nach einem langen Kampf durch einen

Biß in den Kopf, der bis ins Gehirn dringt. Nur
in den seltensten Fällen bleibt die Schlange Sie-
gerin und gelingt es ihr, die Manguste mit ihren
giftigen Fangzähnen zu erfassen und unschädlich

zu machen.

Einen solchen Kampf zwischen Manguste und
Kobra schildert der Naturforscher und englische

Arzt. Dr. Taylor, der lange Jahre in den indi-
sehen Urwäldern verbracht hatte:

„An einem heißen Aprilmorgen hatte ich Ge-
legenheit, dem Kampfe zwischen einer großen,
ausgewachsenen Kobra, die über sechs Fuß lang

war, und einer ganz jungen Manguste beizuwoh-
nen. Dieser erbitterte Kampf um Leben und Tod,
der über eine halbe Stunde dauerte, zeigte mir,
auf welch außerordentliche Weise sich die Kobra

zu verteidigen pflegt. Die Kobra lag zusammen-

gerollt auf einer Dattelpalme und wärmte sich an
den Strahlen der Morgensonne, als die Man-
guste, von ihrem Nachtraub zurückkehrend, die

Schlange erblickte. Ohne sich zu besinnen, nahm
das kleine Tier den Kampf mit dem gefährlichen
Gegner auf. Sie sprang sofort dem Reptil ins
Genick — kam aber um den Bruchteil einer Se-
künde zu spät und erreichte nicht mehr den Kopf
ihres Feindes. Pfeilschnell drehte sich nun die

Schlange um und blieb einen Augenblick un-
schlüssig liegen.

Oft kommt es vor, daß die Kobra sofort ge-
tötet wird, wenn sie beispielsweise nach reich-
lichem Mahle, in der Verdauung liegend und

faul, nicht gleich zur Verteidigung schreitet. Dies
schien hier nicht der Fall zu sein, denn schon be-

wegte sich die Kobra, blähte sich auf und griff
mit blitzhafter Schnelligkeit die kleine Manguste
an, die nur mit äußerster Not dem tödlichen Stich
ihres giftigen Fangzahnes entgehen konnte.

Da die Kobra beim Kampf stets zusammenge-
rollt liegen bleibt, pflegt sie sich nur mit der

oberen Hälfte des Körpers zu verteidigen. Die
Bewegungen ihres Oberkörpers sind aber derart
schnell und elastisch, daß ihnen das menschliche

Auge kaum folgen kann. Diese Haltung und die

ständigen intensiven Bewegungen der Schlange
sind indessen von der Natur nur für Kämpfe von

kurzer Dauer berechnet worden. Bei einem länge-
ren, anstrengenden Kampf ermattet die Kobra
zusehends.

Das fühlte die Manguste Wohl instinktiv und
deshalb änderte sie nun ihre Taktik) sie umkreiste
von nun an ununterbrochen die Schlange und

zwang sie auf diese Weise, immer in Bewegung
zu sein. Immer wieder sprang die Manguste vor,
übersprang geschickt die vor Wut zischende

Schlange nach allen Seiten und verletzte sie da-
bei dauernd mit ihren scharfen Krallen. Der
Körper des Reptils war bald von klaffenden
Wunden bedeckt. In ihrem verzweifelten Todes-
kämpf versuchte die Schlange immer wieder ver-
gebens, die Schläge ihres unbarmherzigen Geg-
ners abzuwehren, doch ständig entschlüpfte ihr
auf Haaresbreite der kleine Körper der Man-
guste. Die geringste zaghafte und unsichere Hal-
tung hätte sie rettungslos in die Gewalt der

Schlange gegeben, aber ihre außerordentliche
Furchtlosigkeit und Schnelligkeit retteten sie stets
wieder und zwangen die Schlange, ununterbro-
chen in Bewegung zu bleiben. Allmählich ließen
ihre wütenden Bemühungen, wenn auch kaum

merklich, nach. Die Manguste dagegen verdop-
pelte ihre Energie. Zwanzig-, dreißig-, hundert-
mal umkreiste sie rasend die zermürbte Schlange.
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©in Spiel auf lieben unb 2ob. Sie berfefjtte nie,
fie berredfnete fid) niematd in bei* ©ntfernung,
fpiang gefdfidt unb fid)ei.

Unb bann hotte fie 3um ©nbfampf aud.

ißtögtid)— mit einem langen Sag — fpiang
bie Sftangufte 3111 Seite unb eneidfte mit eiftaun-
tidfei ©enauigfeit ben dürfen bei $obra. ilaum
fünf gentimetei Pom Hopf entfeint big fie fid)
in ben £mtd bei Sdfiange ein, d)ie binden tief
in bag toeicffe ffdeifd) grabenb, nui einen Moment
tjatte fie mit bei Steiteibigung gejogeit, bod) biefe
Setunbe f)attc bei 3Rangufte boüfommen genügt,
um ben entfd)eibenben Spiung 3U tragen. 9tun
fag fie feft unb big immei tiefei in bad toütenb

um fid) fd)tagenbe Dpfei hinein. gifdjenb, bot
Sd)mei3 fid) toinbenb, toarf bie dtobra in bei

93ei3toeiftung ben i?opf hin unb hei unb beifudfte
mit allen SRtttetn, fid) bon bei Umftammeiung
bei SRemgufte 3U befielen. Sie toät3te fidf) am
23oben, lottte fid) sufammen, um bann triebet
fei3engeiabe in bie fiuft 3U fdjiegen, boflfühtte
bie ungtaubtidfften ©enenfungen unb SBinbun-

gen, piegte bie SRangufte mit atlei ©etoatt an
ben Stamm bei riefigen ißatme.

S3eigebtid)i

©er mutige, fleine ©egnei hielt auf tfjiem
SRüd'en ftanbhaft ade Sdftäge aud. 3a, je met)t
bie Sdftange fich bemühte, ifjten ^Jeinb bon fid)
ab3ufdjütteln, befto tiefei giuben fid) bie gähne
bei SJtangufte in bad gdeifd) bei ^obia ein. ©ei
entfegtidfe Äampf ging 311 ©nbe. Sftod) ein

Spiung in bie #öt)e, ein Sßinben, gelten unb

Sdjiagen, gifchen unb gmud)en — bann toatf fid),
of)nmäd)tig bon entfet3lid)en Sdfme^en, bei jföt-
pet bet Sd)iange fdftoet 311 23oben. ©te günftige
Situation etfaffenb, tpai bie fieine üftangufte
toie ein 33tig auf ben iîopf bei Sd)(ange gefptun-
gen, unb itjre.fpigen, langen gähne bohlten fid)
tief in bad ©e()itn bei üobia ein. ©et mädftige
Hörpel bei Sd)tange begann tafenb 3U 3uden.
©in legtet, .fdfnettei ©tiff, ein fniifd)enbet 33ig,
unb bie 3Rangufte fpiang nun bon bem J^btper
bet fid) im Sobedfampf toinbenben l^obta het-
untei.

iîeudfenb unb abgefpannt tag bad fiinfe 2üei
fegt am 23oben. ©ebulbig mattete fie,.: bid bad

Dteptit tebtod, toie ein teeret Slutoreifen, liegen
blieb, um bann ftot3 unb fiegedfidfer in bem

©unfet bed Uttontbed 3U berfdftoinben, neuen
Stbenteuern unb kämpfen entgegen

•Sienbrif Quittner.

„Cullinan", der größte Diamant der Welt

•Mt3lid) ift in 3ohannidbutg bei ©iamanten-
ïbnig îhotnad ©udinan, bei ©tünbei bei elften
grogen ©imantbetgtoeife in Sübafrifa, im Sitter
bon 7.4 3af)ien geftotben. 9fad) ihm ift bei giögte
3M)biamant, bet bid 3um heutigen £age gefun-
ben toutbe, benannt, unb 3toar bedhatb, toeit et
in einer bei ©tuben gefunben toutbe, bie bamatd,
im 3ohn 1905, £t)omad ©udinan gehörten, ©ie
@efd)id)te bed 9ftenfd)en unb bed Steined ©utti-
nan finb betatt inteieffant, bag cd fid)' tof)nt,
länget bei ihnen 3U bettoeiten.

trhomad ©udinan toai atd atmet 3unge In
einem ©otf bei jfapfotonie geboten. Sttd SJtau-

lethanbtanger berbiente et fein etfted ©etb. £5n

toenigen 3df)ien hotte et ed butdj Spaifamteit,
gähigteit unb eifetnen gdoif-i f$on Sum S3au-

unternehmet gebracht. Sttd nadj bem 23utenfrteg
an ben betfdjiebenften Steden in Sübafrifa,
f)auptfäd)tid) abet in Siandbaat, biamanthattige
Reibet gefunben touiben, ba hatte ©udinan feinen

bebeutenbften ©infatt. ©r fagte fidj, bag ed et-
tiagreidfei fein müffe, bie ©iamanten am Ui-
fpiungdott auf3ufud)en, atd 3U trotten, bid fie

bon ben f^tüffen 'heiuntergefd)toemmt treiben,

gtoai toai ihm b03umat nod) nidftd bon ben

biamantfühtenben 33taugrunbtricf)tern bef'annt,

an benen bie fübgfrifanifdje ©ibe fo teidE) ift,
aber aud bei ©tfahrung auf ben SJMhenfelbern

hatte ei bocf) geteint, too ungefähr ei bie

©iamanten 31t fudfen hatte. S3efonbeid ertrag-
teid) fehlen ihm bad üanb eined giaimerd, bei

nicht' bon feinem ©tunb unb ©oben toetdjen
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Em Spiel auf Leben und Tod, Sie verfehlte nie,
sie verrechnete sich niemals in der Entfernung,
sprang geschickt und sicher.

Und dann holte sie zum Endkampf aus.

Plötzlich— mit einem langen Satz — sprang
die Manguste zur Seite und erreichte mit erstaun-
licher Genauigkeit den Nucken der Kobra. Kaum
fünf Zentimeter vom Kopf entfernt biß sie sich

in den Hals der Schlange ein, ihre Krallen tief
in das weiche Fleisch grabend, nur einen Moment
hatte sie mit der Verteidigung gezögert, doch diese

Sekunde hatte der Manguste vollkommen genügt,
um den entscheidenden Sprung zu wagen. Nun
saß sie fest und biß immer tiefer in das wütend

um sich schlagende Opfer hinein. Zischend, vor
Schmerz sich windend, warf die Kobra in der

Verzweiflung den Kopf hin und her und versuchte
mit allen Mitteln, sich von der Umklammerung
der Manguste zu befreien. Sie wälzte sich am
Boden, rollte sich zusammen, um dann wieder
kerzengerade in die Luft zu schießen, vollführte
die unglaublichsten Verrenkungen und Windun-
gen, preßte die Manguste mit aller Gewalt an
den Stamm der riesigen Palme.

Vergeblich!

Der mutige, kleine Gegner hielt auf ihrem
Nücken standhaft alle Schläge aus. Ja, je mehr
die Schlange sich bemühte, ihren Feind von sich

abzuschütteln, desto tiefer gruben sich die Zähne
der Manguste in das Fleisch der Kobra ein. Der
entsetzliche Kampf ging zu Ende. Noch ein

Sprung in die Höhe, ein Winden, Zerren und

Schlagen, Zischen und Fauchen — dann warf sich,

ohnmächtig von entsetzlichen Schmerzen, der Kör-
per der Schlange schwer zu Boden. Die günstige
Situation erfassend, war die kleine Manguste
wie ein Blitz auf den Kopf der Schlange gesprun-

gen, und ihre spitzen, langen Zähne bohrten sich

tief in das Gehirn der Kobra ein. Der mächtige

Körper der Schlange begann rasend zu zucken.

Ein letzter, schneller Griff, ein knirschender Biß,
und die Manguste sprang nun von dem Körper
der sich im Todeskampf windenden Kobra her-
unter.

Keuchend und abgespannt lag das flinke Tier
jetzt am Boden. Geduldig wartete sie, bis das

Neptil leblos, wie ein leerer Autoreifen, liegen
blieb, um dann stolz und siegessicher in dem

Dunkel des Urwaldes zu verschwinden, neuen
Abenteuern und Kämpfen entgegen...

Hendrik Quittner.

„(mllinan^ àr Arökte Diamant der îelt
Kürzlich ist in Iohannisburg der Diamanten-

könig Thomas Cullinan, der Gründer der ersten

großen Dimantbergwerke in Südafrika, im Alter
von 74 Iahren gestorben. Nach ihm ist der größte
Rohdiamant, der bis zum heutigen Tage gesun-
den wurde, benannt, und zwar deshalb, weil er

in einer der Gruben gefunden wurde, die damals,
im Jahre 1905, Thomas Cullinan gehörten. Die
Geschichte des Menschen und des Steines Culli-
nan sind derart interessant, daß es sich lohnt,
länger bei ihnen zu verweilen.

Thomas Cullinan war als armer Junge in
einem Dorf der Kapkolonie geboren. Als Mau-
rerhandlanger verdiente er sein erstes Geld. In
wenigen Iahren hatte er es durch Sparsamkeit,
Zähigkeit und eisernen Fleiß schon zum Bau-

Unternehmer gebracht. Als nach dem Burenkrieg
an den verschiedensten Stellen in Südafrika,
hauptsächlich aber in Transvaal, diamanthaltige
Felder gefunden wurden, da hatte Cullinan seinen

bedeutendsten Einfall. Er sagte sich, daß es er-
tragreicher sein müsse, die Diamanten am Ur-
sprungsort aufzusuchen, als zu warten, bis sie

von dem Flüssen heruntergeschwemmt werden.

Zwar war ihm dazumal noch nichts von den

diamantführenden Blaugrundtrichtern bekannt,

an denen die südafrikanische Erde so reich ist,
aber aus der Erfahrung auf den Minenfeldern
hatte er doch gelernt, wo ungefähr er die

Diamanten Zu suchen hatte. Besonders ertrag-
reich schien ihm das Land eines Farmers, der

nicht von seinem Grund und Boden weichen
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